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Schrobenhausen – Die belieb-
te Vorlese- und Bastelzeit der
Stadtbücherei im Dachge-
schoss des Pflegschlosses fin-
det erneut am Dienstag, 27.
Mai, statt. Diesmal wird das Bil-
derbuch „Karlo Käfer wünscht
sich einen Freund“ von Russel
Punter und Siân Roberts vorge-
lesen. Wasserkäfer Karlo
wohnt alleine in seinem ge-
mütlichen kleinen Haus. Doch
an manchen Tagen fühlt er sich
recht einsam. Karlo macht sich
auf die Suche nach möglichen
Freunden. Zunächst versucht
er sein Glück beim Fußball. Lei-
der verpatzt Karlo jeden
Schuss. Auch das Tanzen
scheint ihm nicht zu liegen.
Man darf gespannt sein, ob Kä-
fer Karlo ein passendes Hobby
und gute Freunde findet. Im
Anschluss an die Lesung wird
thematisch passend gebastelt.
Das Team der Stadtbücherei
bittet um Anmeldung: per E-
Mail an buecherei@schroben-
hausen.de oder per Telefon
(08252) 90 10 50. SZ

Vorlesen
und basteln

Junkenhofen – Das bekannte
„Mitnanda Singa“ findet am
Mittwoch, 21. Mai, um 19.30
Uhr für alle statt, die gerne sin-
gen und für alle, die es gerne
einmal probieren möchten. Im
Wonnemonat Mai ist das Mot-
to des Abends die Liebe. Fred
Märtl wird viele Liebeslieder
und darüber hinaus auch eini-
ge andere zur Jahreszeit pas-
sende Lieder für die Sängerin-
nen und Sänger vorbereiteten.
Jede und jeder Musikant, der
den Abend mit seinem Instru-
ment begleitet, ist ebenfalls
herzlich willkommen. Die eh-
renamtlichen Dorfheim-Mit-
arbeiter sowie Fred Märtl nach
freuen sich eigenen Worten auf
viele sangesfreudige Gäste. SZ

Singen im
Dorfheim

Einmal das Wunschinstrument ausprobieren

Von Erich Engl

Schrobenhausen – Zahlreiche
Gäste strömten gegen Sams-
tagmittag zur städtischen Sing-
und Musikschule in der Re-
gensburger Straße in Schro-
benhausen. Schulleiterin Hel-
ga Widmann, ihr Stellvertreter
Maximilian Strutynski und das
gesamte Lehrerteam hatten
zum Tag der offenen Tür gela-
den. Der Pavillon hätte beinahe
nicht ausgereicht für alle inte-
ressierten Besucher von Jung
bis Alt.

Das Ziel war, neue Interes-
senten für die verschiedensten
Instrumente zu gewinnen und
vielleicht manch Unentschlos-
sene überzeugen zu können,
dass es sich durchaus lohnen
könne, ein Instrument zu ler-
nen. Lehrer und Schüler prä-
sentieren die Vielfalt der Ins-
trumente. Der Bogen reichte
vom Klavier über verschiedene
Blasinstrumente wie Trompe-
te, Posaune, Tuba, Bass Tuba,

Der Tag der offenen Tür in der Schrobenhausener Musikschule war gut besucht

Horn, Klarinette, Flöte oder
Saiteninstrumente und Gitarre
bis hin zum Schlagwerk. In lo-
ckeren Tonfolgen wurden alle
präsentiert und die potenziel-
len Interessenten dann einge-
laden, es in den verschiedenen
Lehrzimmern einmal selbst
auszuprobieren.

„Es freut mich, dass so viele
Interessenten heute den Weg
zu uns gefunden haben“, so
Helga Widmann. Locker und
vergnüglich zeigte eine Gruppe
kleiner Sänger, wie sie mit Spaß
am Singen und ohne sichtbare
Aufregung die Präsentation der
Instrumente begleiteten. Wie
vielfältig das städtische Ange-
bot angenommen wird, konnte
man anhand der Altersstruktur
deutlich sehen, unter den Mu-
sikern waren nicht ausschließ-
lich junge Leute. Ein sicher
auch positiver Nebeneffekt
war, dass jeder die einzelnen
Musiklehrer persönlich ken-
nenlernen und ihnen gezielte
Fragen stellen konnte. SZ

Großes Theater auf der Stadel-Bühne

Von Mathias Petry

Unterbernbach – Sie wollten
wieder etwas Großes machen,
das ist ihnen gelungen: Mit der
Inszenierung von Shakes-
peares „Der Sturm“ haben die
Mitglieder des Pegasus-Thea-
ters den alten Geist wieder he-
raufbeschworen. Und wie.

Es sind dieser besondere
Look, die Liebe zum Detail, die
Kombination von Schauspiel
und Musik, die das Pegasus-
Theater so besonders machen.
Schon oft ist hier Großes ent-
standen; in den vergangenen
zehn Jahren ging man aller-
dings eher schmalere Stoffe an.

Nun also wieder etwas Opu-
lentes, ein Stück, das in den gro-
ßen Häusern dieser Welt ge-
spielt wird, und nun auch im
Stadel der Familie Pupeter in
Unterbernbach, der eigens um-
gebaut wurde. Der alte, oben
im Gebälk verstaute Schlitten
wird schon so manches erlebt
haben, dass hier nun Prospero
(Alexander vom Stein) seine(n)
Ariel (Katharina Bichler) anstif-
tet, die feine Gesellschaft von
Neapel aufzumischen, gewiss
noch nicht. Dabei eignet sich
die Location geradezu perfekt
dafür.

Die alte Sprache
wird lebendig

In dem Stück trifft „Robinson
Crusoe“ auf „Bezaubernde Je-
annie“, mit der kleinen Beson-
derheit, dass Shakespeare, als
er das Stück 1611 schrieb, kaum
Vorbilder hatte, an denen er
sich orientieren konnte. Pro-
spero, der entmachtete Herzog
von Mailand, beschwört einen
Sturm herauf, um sich an sei-
nen Feinden zu rächen. Er lockt

Das Pegasus-Theater inszeniert Shakespeares „Der Sturm“ mit ganz viel Liebe zum Detail

sie auf ein Eiland, auf dem er
und seine Tochter gestrandet
sind, damit ist das Setting für
Kabale und Liebe gesetzt.

Das Ensemble hat die alte
Sprache im Griff, wie hart Re-
gisseur Kreitmair mit seinen
Sprechrollen daran gearbeitet
hat, die Zeilen zum Fließen zu
bringen, merkt man daran,
dass man diese Arbeit eben
nicht merkt: Die Übergänge,
das Timing stimmen, und je
länger der Abend dauert, umso
weniger fremd wird der Klassi-
ker-Duktus. Wenn man aber
zuhört, gerät man leicht ins
Staunen, wie exakt und fein
Shakespeare damals, vor so vie-
len Jahrhunderten, menschli-
che Eigenschaften charakteri-
sierte.

Aber – man muss schon da-
bei bleiben. Wenn die Konzent-
ration nachlässt, ist die Gefahr
nicht klein, dass ganze Passa-
gen an einem vorbeirauschen.
Gerade manche der Shakespe-

ar’schen Monologe. Der Rot-
stift war die Sache des Meisters
nicht, heute könnte man Selbi-
gen hie und da getrost ansetzen
ohne dem Stück Wirkung zu
nehmen.

Aber – Shakespeare war ein
Fuchs, er hatte ein untrügliches
Gespür für den Zauber der Büh-
ne und für die Wirkung der Ma-
gie. Regisseur Ferdinand Kreit-
mair ist auch einer. Er insze-
niert die feine neapolitanische
Gesellschaft – Tanja Licht-
schlag, Christoph Soier, Mela-
nie Lux, Julia Kaiser und Ale-
xandra Hlawatsch – als wun-
derbar überzeichnete Karika-
tur, setzt ihnen ein zauberhaft-
ehrliches Liebespaar – Anna
Singer und Simon Bunk – ent-
gegen und übergießt diese Mix-
tur mit jeder Menge Comedy.

Die Figuren des Caliban (Fa-
bian Osterloh), der Stephana
(Birgit Vogt) und Trincula (Em-
ma Oberacher) bieten reichlich
Möglichkeiten für bestes Enter-

tainment; alle drei machen das
voller Wonne schlicht groß-
artig, sie würden auch auf
(noch) namhafteren Bühnen
funktionieren. Das macht rich-
tig Spaß.

Ganz viel Liebe
zum Detail

Spaß macht auch die Inszenie-
rung an sich. Die Schminke, die
Haare, die Kostüme, die Acces-
soires, die Bauten – alles passt.
Dazu die zart eingesetzte Mu-
sik, definitiv nicht von 1611
(und das ist auch gut so). Weni-
ge E-Piano-Töne genügen, um
der hinreißenden Ariel noch
mehr Fragilität und Eleganz zu
verleihen, wenn sie über die
Bühne schwebt.

Regisseur Kreitmair hat da-
rauf geachtet, auch den kleinen
Rollen ihre großen Momente zu
verpassen – allein die tanzen-
den Kindern (samt hinreißen-
dem nicht mehr ganz so jun-

gem Kind). Und es wurde der
eine oder andere Insider-Gag
eingebaut, wenn man bei-
spielsweise weiß, dass sich Ka-
pitän Remo Feihl bei der Band
San Remo auch auf einer ande-
ren Bühne ähnlich maritim in-
szeniert.

Insgesamt 24 Mitwirkende
auf der Bühne, zu viele, um sie
alle aufzuzählen, verbreiten
überbordende Spielfreude,
und beim Blick auf die Uhr ist
man erstaunt, wie schnell die
Zeit verfliegt. Großes Theater
im kleinen Stadel in bester Pe-
gasus-Tradition. Dass sich
Menschen in einer Zeit immer
kürzer werdender Aufmerk-
samkeitsspanne mit so viel En-
thusiasmus und Liebe an so
große, nicht leichte Stoffe he-
ranwagen und auch noch ein
Publikum dafür finden, lässt
hoffen. Apropos Publikum: Die
meisten stehen beim Schluss-
applaus – der Pegasus fliegt
wieder. SZ

Das Spiel mit Farben, Licht, Kostümen und (nicht im Bild) Musik ist es, was den Geist des Pegasus-Theaters so besonders macht. Auch bei dieser Inszenierung. Ganz rechts:
Prospero (Alexander vom Stein). Fotos: Sabine Beck

Von Rainer Hora

Schrobenhausen/ Pobenhau-
sen – Die beliebte Jugendwall-
fahrt für die Dekanate Neu-
burg-Schrobenhausen und
Pfaffenhofen auf den Kalva-
rienberg in Pobenhausen fin-
det am Sonntag, 25. Mai, statt.
Die Kinder, Jugendlichen und
„Junggebliebenen“ können da-
bei von verschiedenen Ort-
schaften aus losziehen oder
losradeln: 7.30 Uhr in Hohen-
ried (zu Fuß) an der Kirche, 8
Uhr in Schrobenhausen (Rad)
an der Kirche und 8.45 Uhr in
Karlskron (Rad) an der Kirche.
Der Gottesdienst selbst auf
dem Kalvarienberg in Poben-
hausen mit dem bisherigen Ju-
gendpfarrer Florian Stadlmayr
beginnt um 11 Uhr. Die musi-
kalische Gestaltung über-
nimmt der Chor Speranza aus
Aresing. Die Jugendwallfahrt
steht unter dem Motto „Be part
of something big“. Der Weg
nach Pobenhausen ist in fünf
Stationen unterteilt: Wer bin
ich?; Ich und die Welt; Ich in der
Gemeinschaft; Ich und Gott
und Glaube und ich.

„Wir hoffen auf gutes Wetter
und freuen uns auf viele Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer.
Wir haben schon weit über 150
Anmeldungen“, so eine zuver-
sichtliche Silvia Drescher von
der veranstaltenden katholi-
schen Jugendstelle Schroben-
hausen. Die jährliche Radwall-
fahrt der DJK führt am Sonntag,
25. Mai, ebenfalls nach Poben-
hausen. Die DJK ist in Koope-
ration beim Gottesdienst mit
dabei. Auch für die Verpfle-
gung ist wie immer bestens ge-
sorgt. Leberkässemmeln, Kaf-
fee und Kuchen sowie Geträn-
ke können günstig erworben
werden. SZ

Jugend
pilgert nach
Pobenhausen

Den kleinen Sängern der städtischen Musikschule in Schrobenhausen war anzusehen, dass sie am
Tag der offenen Tür mit Freude bei der Sache waren. Foto: Erich Engl

Sie alle und noch viele mehr sorgen für großesKino auf der Theaterbühne: (v.l.) EmmaOberacher, Birgit Vogt, FabianOsterloh, Alexandra
Hlawatsch, Julia Kaiser, Tanja Lichtschlag, Christoph Soier, Melanie Lux, Anna Singer und Simon Bunk.
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